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WEINBAU IM WAN DEL (2):

Die Kli ma ver än de rung wirkt sich in viel fäl ti ger Wei se aus – ei ne Fa cet te be -

trifft den Weinbau. Und hier gibt es durch aus Un ter schie de zwi schen den

zwei räum lich ge trenn ten An bau ge bie ten im Donnersbergkreis. Nach dem

Alsenz- hat die RHEIN PFALZ das Zel ler tal besucht. Das Wein gut Mar tinsp for -

te sieht ei ni ge po si ti ven Effekte.

„Wir be kom men süd li che Verhältnisse“

VON REI NER HENN 

Der über re gio nal be kann te Name des Eins el thu mer Wein guts Mar tinsp for te

ist beim Pa tent amt ein ge tra gen und so mit geschützt. Er re prä sen tiert im

Spie gel der Reb sor ten den Trend zu Burgundersorten. Jörg Bayer und sei ne

Mit ar bei ter kul ti vie ren den noch die Kö ni gin der Weißweine, die Rieslingrebe,



als zen tra len Mittelpunkt, be wah ren aber zu gleich – mit et was in Ver ges sen -

heit ge ra te nen Reb sor ten – das Er be von Ba yers noch im Be trieb ak ti ven

Vater: Se ni or Her bert setz te da mals auch auf ver kann te Reb sor ten wie Mül -

ler Thurgau, Bac chus und Mo rio Muskat, die bis heu te auf der Wein kar te

stehen, man chen Skep ti ker über zeu gen und Zeug nis für die gro ße Viel falt

der Reb sor ten sind. Seit 1967 be wirt schaf tet der Fa mi li en be trieb im Zel ler tal

zehn Hektar. 

Jörg Bayer lässt im Ge spräch mit der RHEIN PFALZ die jün ge ren Ent wick lun -

gen im Wein bau vor al lem mit Blick auf die sich ra pi de ver än dern den kli ma -

ti schen Be din gun gen Re vue passieren. Er beklagt, dass die Spät frös te zu ge -

nom men haben, eben so die Schä den durch Hagel. Punktuell, nicht groß flä -

chig brä chen sol che Na tur ka tast ro phen über die Wein ber ge herein. Da her

kön ne man sich auch nur schwer lich da vor schüt zen – frü her ge fähr de te La -

gen blie ben verschont, wenn sich plötz lich der Wind drehe. Da für sei en

dann an de re Flä chen betroffen, zu mal nicht al le durch Wind räder oder Hub -

schrau ber ge schützt wer den könnten. 

Entspannter steht Bayer dem nächs ten „Feind“ des Wein baus – der Tro cken -

heit oder Dür re – gegenüber, da die Kalkmergel- oder Letten-Böden der Re -

gi on Nähr stof fe und Was ser nach sei ner Er fah rung gut speicherten. In Ge -

gen den wie der Weinstraße, wo Sand bö den vorherrschten, sieht er die se

Pro ble ma tik ver stärkt auf die Win zer zukommen.  

Alte Re ben wur zeln tief  

Bei ihm da ge gen sorg ten 560 Mil li me ter Nie der schlä ge im Jah res durch -

schnitt und re gen rei che Win ter zur Auf fül lung der Spei cher (noch!) für gu te

Verhältnisse, wenn auch der Trend zu stei gen den Tem pe ra tu ren bei gleich -

zei tig fal len dem Grund was ser spie gel evi dent sei. Je doch sei en die meis ten

Wein ber ge et wa 30 bis 35 Jah re alt – die Re ben wur zel ten ent spre chend tief,

die Was ser ver sor gung sei gewährleistet. 

Auch das Zel ler tal sei in den letz ten Jah ren ver mehrt von kurzen, hef ti gen

Stark re ge ner eig nis sen heim ge sucht worden, be rich tet der Winzer, der sich

sei ne Me ri ten im in ter na tio nal re nom mier ten Haar dter Wein gut Mül ler Ca -



toir ver dient hat. Den noch sieht er die Ge gend klimatisch, durch die

Höhenlage, die Ost-West-Ausrichtung so wie die Er trä ge be güns tigt – wenn

sie auch in Sa chen Mar ke ting und Po pu la ri tät noch eher im Schat ten be reich

der Wein wirt schaft liege. „Wir sind kein Biobetrieb, ar bei ten aber im Ein -

klang und im Rhyth mus mit der Natur“, be schreibt Bayer das Be mü hen um

Nachhaltigkeit. Dies al lein schon deshalb, um den drei Töch tern ein er trags -

fä hi ges Fun da ment zu hinterlassen. Die mitt le re ab sol viert ge ra de im el ter li -

chen Be trieb ein Praktikum, die äl tes te re si dier te als Zel ler ta ler

Weinprinzessin. 

Spätere Rei fe wird zum Vor teil 

Der frü he re Nach teil ge gen über der Wein stra ße – der bis zu zwei Wo chen

ver zö ger te Rei fe be ginn der Re ben – wer de im mer mehr zum Standortvorteil,

er klärt Bayer. Die Aus rich tung der Wein ber ge gen Sü den und die et was hö -

he re La gen gli chen das aus, was klang vol le La gen na men der Mit tel haardt in

die Waag scha le ih rer Wer be stra te gie werfen. Der Durch schnitts er trag von

Ba yers Wein gut liegt bei et wa 7000 Li tern pro Hektar, 2017 ha be er so gar

nur 5000 Li ter ein fah ren können. An der Wein stra ße ge be es da ge gen Re -

kord er geb nis se von 20.000 Li tern pro Hektar, teil wei se so gar bis 30.000

Liter. 

„Wir be kom men zu neh mend süd li che Verhältnisse“, re sü miert Bayer. So gar

auf der Nord see in sel Sylt wer de nun Wein bau betrieben, der An bau vor al -

lem der Weiß wein sor ten ver schie be sich zu neh mend nach Norden.

„Rotweinsorten wie Ca ber net (Mitos, Cubin) hät ten so in den 80er Jah ren

nicht an ge baut wer den können“, sieht Bayer auch dies be züg lich ei nen

Wandel. So wer de heu te schon 300 Ki lo me ter wei ter nörd lich als noch vor

30 Jah ren Wein bau betrieben, wird Ernst Bü scher vom Deut schen Wein in sti -

tut zitiert.  

Und Bayer ver weist auf die im mer frü her ein set zen de Weinlese: Die se hat

bis 2016 An fang Ok to ber be gon nen – 2017 star te te sie schon ab 10.

September. Die Corona-Krise hat die „Martinspforte“ bis lang re la tiv glimpf -

lich überstanden. Ein we sent li cher Grund dafür: Der Ver kauf er folgt zu 80



Pro zent an Pri vat kun den und nicht ins Ausland. 

BEREITS ER SCHIE NEN  

„Klimawandel tut dem Ro ten gut“; Hahnmühle, Mannweiler-Cölln; 23. November.

Die Be wäs se rung wird zu neh mend zum Reiz the ma

Weinbau im Wan del – was sagt der seit 2017 am tie ren de Prä si dent des

Wein bau ver ban des Pfalz, Rei nold Hörner, zum Thema, Hörner, der selbst ei -

nen Win zer be trieb im vor der pfäl zi schen Hoch stadt führt, er weist sich im Ge -

spräch mit der RHEIN PFALZ als fun dier ter Gesprächspartner, der aus dem

Steg reif die we sent li chen Fak ten des Kli ma wan dels und des sen Aus wir kun -

gen auf den Wein bau pa rat hat. Als da wären: rund vier Wo chen frü her als

vor 40 Jah ren be en de ter Reb schnitt so wie in ten si ve re und häu fi ge re

Spätfroste, teil wei se re gio nal so gar zwei fach hintereinander. In Fran ken ha -

be es so gar schon bis zu 60-prozentige Aus fäl le durch Frost schä den ge ge ben

– in der Pfalz sei en die se zwar weniger, aber punk tu ell zum Teil eben falls

gravierend. 

Mit Blick auf die Nie der schlags men ge klas si fi ziert Hör ner die Pfalz in zwi -

schen als Sommer-Trockengebiet, die Win ter gli chen dies nur be dingt aus.

Fran zö si sche Sor ten wie Sau vig non blanc oder Char don nay kä men da mit

bes ser zu recht als frü he re pfäl zi sche – bei ihm selbst sei der Mo rio Mus kat

die ser Pro ble ma tik ge op fert worden. 

Ein Reiz the ma stel le die Be wäs se rung dar: Mit Schlep pern wer de teil wei se

Lei tungs was ser in den Win gert gebracht, was aber in Or ten wie Dei des heim

ver bo ten sei. Das Er schlie ßen ei ge ner Brun nen sei wie der um

genehmigungspflichtig, sieht der Prä si dent neue Her aus for de run gen auf die

Win zer zukommen. Zwi schen drei und vier Pro zent der Be trie be ge ben jähr -

lich auf, die an de ren über neh men ih re Anbaufläche. Das be wir ke schlei -

chend ei ne Kon zen tra ti on und Ver grö ße rung der An bau flä che pro Weingut,

was bei Fa mi li en be trie ben teil wei se auch an Gren zen stoße.  

Bezüglich der ex trem zu ge nom me nen Hit ze pha sen sagt Hörner, emp find li -



che Sor ten wie Ries ling oder Bac chus be kä men da durch Sonnenbrand. Ins -

ge samt sei man bemüht, durch frü he Le se die Oechs le gra de zu be gren zen

und durch ge kühl te Gä rung – für ihn lang fris tig un ver zicht bar – den Sor ten -

cha rak ter zu erhalten, um zu ho he Al ko hol wer te und wuch ti ge Kör per zu

vermeiden. 

Mehr Schäd lin ge als Fol ge des Kli ma wan dels – wie mit Es ca die neue, ge -

fürch te te und un be han del ba re Pilz krank heit – sei en ei ne wei te re Be gleit er -

schei nung der Veränderungen, so Hörner. Ein Hoff nungs trä ger sei das Ex pe -

ri men tie ren mit pilzresistenteren, neu ge züch te ten Reb sor ten – so ge nann te

Pi wis wie Ca ber net blanc oder Solaris.  

Das Prob lem der Ha gel schä den kön ne mit Hil fe von Flug zeu gen an ge gan gen

werden: De ren Pro pel ler zer klei ner ten vor den Wol ken die Hagelkörner.

Auch ge gen die Spät frös te wür den Pro pel ler von Hub schrau bern ein ge setzt

oder Wind räder aufgestellt, um ste hen de Luft zu bewegen. |rhe


